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Was ist das ANDERE eines Unternehmens, im Sinne von Leben und Arbeiten, oder der Unterschied, der einen Unterschied macht …?
1.) Das konsequente, kontinuierliche und damit nachhaltige Richten des Fokus auf diejenigen Menschen in einem Unternehmen, die hinter den Daten, Zahlen und Fakten stehen, nämlich auf die MitarbeiterInnen mit ihrer je eigenen persönlichen Berufung, mit ihren Bedürfnissen, Fähigkeiten und  Potenzialen, sowohl im konkreten Unternehmen selbst als auch in allen Phasen der Wertschöpfungskette
2.) Die Bereitschaft, die Tätigkeit jedes einzelnen Mitarbeiters im Unternehmen  auch als  Umsetzung der persönlichen Berufung in einem möglichst hohen Maße zu sehen und es daher zu einem wesentlichen Bestandteil der Führungsaufgaben der Führungskräfte zu machen, die zu führenden MitarbeiterInnen bei der Ent-deckung und sinnvollen Umsetzung ihrer Berufung und Visionen im Rahmen der Tätigkeit im Unternehmen zu begleiten und zu ermutigen. Die Bereitschaft, die Ausrichtung, Orientierung und das Leitbild des Unternehmens prinzipiell nicht als fix und vorgegeben, sondern als veränderbar und gleichsam elastisch anzusehen. 
( also: nicht die bestehende Ausrichtung ist fix und die MitarbeiterInnen müssen sich daran anpassen, sondern: die Berufung der MitarbeiterInnen ist fix und das Unternehmen ist bereit davon zu „lernen“ und sich gegebenenfalls zu verändern. ( also: nicht, wie kann ich bei einer gegebenen Ausrichtung noch mehr von meinen MitarbeiterInnen profitieren, sondern, wie kann die Ausrichtung zum Wohl des Unternehmens und zum Wohl aller Beteiligten optimal gestaltet werden

3.) Erst durch eine Berücksichtigung dieser 3 Punkte ist es möglich eine intrinsische Berufung / Mission und intrinsische Vision eines Unternehmens zu erstellen und damit jedenfalls zusätzliche Alternativen zur bestehenden Ausrichtung zu generieren. Dieser Ansatz trägt auch dem Gedanken Rechnung, dass eine Organisation (System) für Menschen ein Vehikel (Instrument) darstellt, um die eigene Berufung umsetzen zu können.

Was ist zu tun, dass dieses ANDERE auch Realität werden kann  (Handlungsempfehlungen)

1.) Wesentlich ist es, dass die MitarbeiterInnen sich über ihre je eigenen Visionen, Sehnsüchte und Potenziale und ihrer persönlichen Berufung bewusst sind und diese auch kommunizieren und benennen können. Erst dann können die MitarbeiterInnen klarer erkennen, zu welchem Anteil es ihnen im Unternehmen möglich ist, ihre Einzigartigkeit und Originalität umzusetzen. Dazu ist es erforderlich, dass in einem wesentlich stärkeren Masse als bisher für die MitarbeiterInnen die Möglichkeit zur Inanspruchnahme von Coaching im allgemeinen und Berufungscoaching im besonderen vorgesehen ist ( Personalent-wicklung im eigentlichen und ganzheitlichen Sinn!
2.) Wissen ist ein entscheidender Produktions- und Erfolgsfaktor, dessen effektive Nutzung wesentlich für die Wettbewerbsfähigkeit und das Überleben von Unternehmen ist. Das Wissensmanagement eines Unternehmens muss daher zu einem ganzheitlichen Wissensmanagement erweitert werden, bei dem auch das nicht-systembezogene Wissen der Mitglieder des Systems (also die Potenziale und Visionen, die die MitarbeiterInnen haben, jedoch derzeit nicht im Unternehmen umsetzen können) berücksichtigt wird. Es stellt damit eine Verbindung und Weiterführung zu den im Punkt 1.) genannten Maßnahmen dar. Durch das umfassende Explizit-Machen des Wissens in den verschiedensten Bereichen wird die Erstellung eines konkreten Leitbilds und einer konkreten Vision eines Unternehmens erleichtert und auch die Validierung in regelmäßigen Zeitabständen und gegebenenfalls Adaptierung von Leitbild und Vision selbstverständlich. Aus einem – im schlechten Extremfall – gegebenen und starren Rahmen eines Unternehmens, in den sich die MitarbeiterInnen „hineinzwängen“ müssen, wird damit eine elastische Form, welche die positiven und hilfreichen Aspekte einer Struktur beinhaltet.
3.) Spiritualität – unabhängig von Religion – hat viel damit zu tun, sich seiner bereits grundgelegten Einzigartigkeit bewusst zu sein, bereit zu sein, zu entdecken, was meine Einzigartigkeit meint, und diese – im Wechselspiel von Gabe und Aufgabe – im eigenen Leben konkret zur Entfaltung zu bringen. Diese Sicht von Spiritualität hat sowohl für den einzelnen Menschen, als auch für ganze Systeme und damit auch für Unternehmen, Gültigkeit. 
Dabei wird auch auf den Aspekt „Sinn“ – wieder sowohl auf individueller Ebene (sinnvolles Arbeiten) als auch auf der Ebene von Systemen (sinnvolles Leitbild, sinnvolle Ausrichtung eines Unternehmens) großen Wert gelegt. Dementsprechend müssen bei allen hier empfohlenen Handlungen und Maßnahmen die – oft jahrhundertealten – Erkenntnisse und Werkzeuge aus Spiritualität und Mystik miteinbezogen werden. Damit ergibt sich dann ein spirituelles, ganzheitliches Wissensmanagement und analog, ein ganzheitlicher, spiritueller Coachingansatz sowie darauf aufbauend Prozess der Erstellung eines Leitbilds des Unternehmens. Der Menschen wird damit in seiner Ganzheitlichkeit und in seinen spirituellen Grundbedürfnissen ernst genommen, zum Wohle des einzelnen Menschen, zum Wohle der Unternehmen und damit auch zum Wohle der ganzen Gesellschaft. 
